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Der Troubadour im Lied und in der Oper.

|. Der Troubadour im Liede.

Fi Bae:

tdenhen

Die alten Troubadours wie Gillem de Poitiers, Bertran
de Born, Chátelain de Coucy, Kónig Yibaut schwanden mit den
Jahrhunderten sammt ihren Liedern aus dem Gedáchtniss ihrer

Landsleute. Das classische Zeitalter kümmerte sich ebensowenig
um sie wie die Epoche der Empfindsamkeit und der Encyclopä-
disten, die der Revolution hatte aber erst recht kein Interesse an

ihnen ; erst unter dem Kaiserreich lebten sie wieder auf, aber

nicht in ihren Liedern, sondern als Repräsentanten des Sänger-
thums in neugeschaffenen Gesängen. Was die provençalische Tra-
dition von jenem Gillem de Poitiers erzählt, dass er gut mit den
Waffen umzugehen, aber sich auch nicht minder auf Dichten und
Singen verstanden habe und überdem einer der artigsten Männer
und gróssten Frauenverehrer gewesen sei, das wurde zum Cha-
rakteristikum der ganzen Gattung, und so verstand man, ohne
sich auf weitere historische Finessen einzulassen, unter einem
Troubadour kurz und bündig einen ritterlichen Minnesänger oder
einen sangkundigen galanteu Ritter.

Wir haben oben gesehen, wie d'Alvimare den Troubadour
zuerst wieder erstehen liess; da aber die Zeiten dem Thema
günstig waren, so fand dasselbe vielen Beifall und grosse Ver-
wendung. Napoleon hatte sich einen neuen glänzenden Hofstaat
geschaffen, war aber auch emsig bemüht, die Reste des alten Adels
zu sich heranzuziehen: so war er allem gewogen, was die ritter-


